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Di1e literarische Wiederentdeckung Jesu 1ın Romanen

der achtziger Jahre

Es ist die Nacht auf Ustersonntag. Nikodemus un Joseph VON Arımathäa hatten
Pılatus erfolgreich darum gebeten, den vermeıntlich Jesus VO Kreuz 1Ab-
nehmen dürfen, ıh 1ın einer leeren rabhöhle bestatten. och 1U

kehren S1€e och einmal 1n die rabhöhle zurück, nachdem Nn die römiıschen Wa-
chen bestochen und den Felsblock beiseılite gerollt hatten. Und ıhr Verdacht be-
stätıgt sıch Der gekreuzigte Jesus 1St och nıcht tot! In aller Eıle schafftfen S1€e ıh
zunächst A4US der Höhle, annn außer Landes und pflegen ıh: Ort gesund. In Je-
rusalem 1aber verbreıtet sıch die gesehen authentische Kunde VO leeren rab
und die gesehen iragwürdige ede VO der Auferweckung Jesu. Nach ein1ıgen
Jahren erscheıint ein sıch „Immanuel“ nennender Mann ın Tiberias:; CS 1St der
wieder genesene Jesus, der sıch den art abrasiert und schon dadurch eın Sanz

Außeres ANSCHOMUINCH hat Er trıfft auf Marıa Magdalena, 1aber JEr W ar

nıcht mehr der, den S1€e einmal geliebt hatte, W ar eın anderer geworden. Er WAar

nıcht mehr der Messı1as, neın, G} wollte s auch nıcht mehr sein.“ 1 Und doch CTI-

kennen seıine CENSSTECN Vertrauten VO eiInNst ıh wıieder. Für sS1€e 1St selıne Erschei-
NUuNg eın Beleg seıner Auferstehung und damıt eın endgültiger Bewelıls seiner
Göttlichkeit: „Nur dem Sohn (zottes WTr das möglıch“ (D 705), schlufßsfolgert
Sımon Petrus. Und während der normal menschliche Jesus sıch aufmacht,
Ostwarts ın eıne unbekannte Zukunft zıehen, verbreıiten die Jünger die Leh;e
VO auferstandenen Gottessohn, dem Christus.

Neın, natürlıch 1St 1€eSs nıcht eine Wiıedergabe der neutestamentlichen Zeugn1s-
SC Jesus, sondern die Schlufßszene eines VOT Jer Jahren erschienenen und
außerordentlich erfolgreichen Jesusromans, eıner modernen lıterarıschen Nach-
erzählung der Ereignıisse un Geschehnisse VOT knapp 2000 Jahren 1m jüdischen
Palästina. Diese Gattung des Jesusromans, der versucht, Jesus in seiıner eıt lıte-
rarısch darzustellen, hatte bereıts ın den tünfzıger Jahren ıhren eigentlichen Ho:
hepunkt erlebt, mı1t einıgen internatıonalen Bestsellern welıteste Verbreitung SC
tunden un das vorherrschende Jesusbild maßgeblich mıiıtbeeinfluft. Hıer sınd
NECNNeEeEN GCEWwa (17100annı Papınıs ZW ar schon 1921 geschriebene, 1aber Eerst ach
dem Zweıten Weltkrieg weıthın erfolgreiche „Lebensgeschichte Jesu”, der litera-
turnobelpreisgekrönte „Barabbas“-Roman (1950) des Schweden Pär Lagerkvist,
der Nikodemus-Roman des Polen Jan Dobraczynskı „Gib mIır deine dSorgen“
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(KOS23; „Die letzte Versuchung“ des Griechen Nikos Kazantsakıs der
Max Brods Jesusroman „Der eıister“ (1951)

Der Höhepunkt dieses lıterarıschen Genres schıen jedoch gleichzeıt1ig auch
se1ın Endpunkt Se1IN: Den theologischen und asthetischen Ansprüchen spate-

der sıebziger Jahre konnten diese Jesusromane nıcht mehr enugen War-
um ” Zu sperr1g standen die inneren Wıdersprüche des zeugnıshaft vermuiıttelten
Christusbilds dl€ Ergebnisse der wıssenschaftlichen Exegese, eindimen-
s1ional wirkte aber auch die durchgängıg monoperspektivische lıterarısche Prä-
sentatıon angesichts einer weıltaus dıtferenzierteren Wirklichkeitswahrnehmung.
Die Gattung „Jesusroman” schien Ende angelangt se1n, Jesus schien allein
iın literarıschen ; Lransfigurationen ; iın Gestalten, die direkt der iındirekt als
zeıtgenössısche Jesusfiguren gezeichnet sind, lıterarısch weıterzuwiıirken.

Al diesen wohlbegründeten Einwänden un! ımplızıten Prognosen ZUuU Irotz
älßt sıch in den etzten tüntfzehn Jahren eıne kreatıve Fortführung, Ja INnan

annn eıne Renaıssance der Jesusromane konstatieren. Späatestens selt
Begınn der achtziger Jahre lassen sıch erneut zahlreiche Versuche aufzeıigen, Je
SUuS ın seıner eıt lıterarısch nachzuspüren *. Und parallel hıerzu verzeichnet sıch
einerseılts eine verblüffend hohe Zahl VO  - (Taschenbuch-)Neuauflagen der eben
CNANNTIECN Romane 4US$ den fünfziger Jahren und andererseıts die Entdeckung
eıner „narratıven Exegese”.; Theologen bedienen sıch ıhrerseits der lıterarıschen
Oorm der Erzählung, dıe wıissenschattlıchen Erkenntnisse Jesus besser
vermuitteln können®. Diese überraschende lıterarısche Entwicklung ordert
aber neben eıner Dokumentatiıon eıne ästhetische W1€ auch theologische Stel-
lungnahme geradezu heraus.

Wıe kommt CS eıner solchen Renaılissance der Jesusromane? W/as 1sSt Zıel
un Absiıicht dieser Werke? Welche lıterarıschen Techniken verwenden die Auto-
Icn und Autoriınnen? Können S1Ee lıterarısch überzeugen, 1St Jesus überhaupt
Asthetisierbar? Können S1€E theologisch überzeugen, scheint ın dem lıterarısch
dargestellten Jesus aut VO dem Jesus, den uns die neutestamentlichen
Quellen bezeugen? IDiese erkenntnisleitenden Fragen mogen die folgenden Dar-
stellungen, Überlegungen un: unumgänglıchen Wertungen strukturieren.

Wenn Ian diese Jesusromane der etzten tüntzehn Jahre überblickt, fällt
anı da{ß dıe Autoren zer schr verschiedenartıge literarısche Techniken AB br

den, sıch dem Geschehen Jesus anzunähern: Jesus wiırd ZzUu eiınen als
eld eines klassıschen historischen Romans präsentiert, wiırd ZAN 7zweıten
durch den Blickwinkel vorgegebener, einzelner bıblischer Spiegelfiguren geschil-
dert, drittens erhält durch das gleichzeıtige Zeugni1s einer Vielzahl seiner eıt-

seın ındividuelles Profil un viertens wiırd 1mM Bereich der fiktiv-lite-
rarıschen Legende in Konfrontatıion nıcht hıstorischen ertftundenden Spiegel-
figuren gestellt. Wır wollen diese 1er lıterarıschen Grundtypen un Strategıen
der Annäherung Jesus einıgen herausragenden Beispielen aufzeıigen.
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Jesus als eld eines historischen Romans Gerald Messardıe

In eınem hatten die Literaturkritiker, die der Möglichkeit der Fortschreibung der
Jesusromantradıition skeptisch gegenüberstanden, zweıtelsohne recht: Eın UDn
tes Evangelıum“ erzählt VO eiınem umtassend intormierten un: sıch allwissend
gebenden Autor, der klüger se1ın 11 als alle biblischen un:! sonstigen Quellen,
eıne iın alle Eınzelheiten hıneıin nacherzählende un: mundgerecht servierte (3€=
schichte des „Lebens Jesu  D ungeachtet aller ZuUur Vorsicht und Zurückhaltung
mahnenden hıistorisch-kritischen ExeDESE; ein solcher Roman scheint ın der Tat
lıterarısch un theologisch eher dem als dem Jahrhundert zuzugehören.

Und dennoch: 1988 veröffentlicht der bıs dahin liıterariısch völlig unbekannte
französısche Wıssenschaftsjournalıst Gerald Messardıe (1981)) eınen sol-
chen Jesusroman dem Tiıtel „Eın Mensch NamnenNns Jesus” ® eın buntes elt-
mosaık mıt der Lebensgeschichte Jesu: aufgebläht auf ber 700 engbedruckte Se1-
CCNH,; prall angefüllt mi1t wunderschönen Landschaftsschilderungen, miı1t 11ECU-

testamentlich hinlänglich bekannten Charakterbildern deutlicher Bevorzu-
SuNg des Johannesevangeliums, angereichert durch tleißig angelesenes Legenden-
materı1al A4aUS allen Nur möglichen apokryphen Schriften un spateren Traditio-
HEn Und der als gläubiger Katholik vorgestellte Autor weıfß enn auch allerlei

berichten: ber den schon 90)jährigen Joseph, der als ehemaliger Tempelprie-
StGr die Junge, durch geheimniısvolle Umstände Jungfräulich-schwangere Marıa
Z RKettung iıhrer Ehre ehelıcht, ber das Heranwachsen des überaus klugen
Knaben JEesSuS; ber die ungewollte Rolle des Messıas, iın die der psychologisch
vollends ausgeleuchtete Jüdısche Mensch Jesus VO seiıner Umwelt schon Leb-
zeiten selne Absicht gedrängt wurde, ber ungezählte Randdetails un:
Nebeninformationen bıs hın den eingangs angeführten Szenen, den Spıtzen-
USSagcCN, da{f dieser Jesus eben nıcht Kreu7z starb, sondern och lebend VO  -

Nikodemus un Josef VO  ; Arımathäa geborgen und wurde, ach Jahren
seinen Jüngern erschien, welche annn die Geschichte selines Lebenss, seıiner Bot-
schaft un selıner Auferstehung weıtertrugen.

Dieses Buch, VO Verlag Droemer/Knaur zielsicher 1ın die aktuelle Ertolgs-
reihe historischer Romane aufgenommen, erreicht hne Zweıtel eıne oroße He
serschar. Gerade deshalb 1aber wiırd INa  e} diese Oorm belletristischer Annäherung

die Jesustigur kritisch betrachten mussen: Weder entspricht die dırekte, ber-
quellend-allwissende un dennoch stereotyp-altbekannte literarische Präsen-
tatıon den Anforderungen eınen Roman uUunNnseTer Zeıt, och können die frag-
würdıgen theologischen Sınnspitzen, W1e€e selbstverständlich als hıistorisch abgesi-
cherte Wahrheiten formuliert, überzeugen.

He anderen im folgenden CNaANNTEN Romane verabschieden enn auch aus

Gründen diese allwissend-auktoriale Erzählerperspektive un den An-
schein objektiv-historischer Berichterstattung. Anhand VO  e} reı herausragenden
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Beispielen soll 1m tolgenden verdeutlicht werden, W1€ Jesus AMUS dem Blickwinkel
biblischer Spiegelfiguren geschildert wırd

Pılatus als Gesprächspartner Jesu Tschingıs Aıtmatow

Vor allem eıne Randgestalt des Geschehens Jesus hat die Lıteraten ımmer
wieder taszınıert: die des hıstorisch greitbaren Pılatus. Schon in der eıt ach
dem 7 weıten Weltkrieg fanden sıch einıge liıterarısche Aktualisierungsversuche
dieser Fıgur VO Autoren Ww1€ Friedrich Dürrenmualtt bhıs hın Gertrud DO le
Fort? ber auch in Jüngster Vergangenheıt blieb dıe Frage; welchen Anteıl der
römiısche Prätekt 'Tod Jesu enn 1U wirklıch hatte, auch tür Schriftsteller
phantasıe- un kreatıvıtätsanregend. SO veröffentlichte Ralf-Peter Märtın in der
Piper-Taschenbuchreihe 1989 eın lıterarısch-historisches Buch dem Titel
„Pontius Pılatus. Römer, Rıtter, Rıchter“19, In dem Z7wel lıterarısch freı C
staltete, aber TIreue den vorliegenden Zeugnissen bemühte Lebensläufe
des Pilatus nebeneinanderstellt. Zweı, ennn die historischen Quellentexte die-
SCTIT Person sınd iın seınen Augen mıt den biblischen Zeugnıissen unmöglıch
harmonıi1sıeren. Und och 1991 veröftffentlichte Jörg “VO  &8 Uthmann den VO ıhm
tiktıv gestalteten un geschickt pseudowissenschaftlich getLarnten lange verbor-

Briefwechsel des Pontıius Pılatus !!, dem einıge überraschende Einsiıchten
entnommMen werden können: eLIwa das geheimgehaltene Verhältnis des Pılatus
Salome, der Auftritt gleich dreijer Messiasprätendenten in der Zeıt Jesu und
schliefßlich dıe Nachricht, da{ß nıcht Jesus, sondern Judas un: Sımon VO Gyrene
gekreuzıgt wurden, Jesus aber VO  e Pılatus begnadıgt un:! auf eiınen Berg be] Da-
maskus verdammt wurde, ach ein1ıgen Jahren starb, nıcht hne
Paulus als seınen Nachfolger bestimmt haben

Die lıterarısch W1€ theologisch herausforderndste Neuerscheinung TAENE Fıgur
des Pilatus geht jedoch und 1€eSs 1St für den Jesusroman überhaupt eın Novum

zurück auf eınen weder jJüdıischer * och ohristlicher Tradition entstammenden
Autor VO weltliterarıschem Rang: den Kırgısen T’schingıs Aıtmatow, eınen 1928

geborenen Muslımen, der sıch selbst als Atheıisten bezeichnet®®. Im Jahr 1986
veröftentlicht einen Koman, der eınem der in der damalıgen SowJetunıion
umstrıttensten Bücher überhaupt wurde, den auch iınternatıional vielbeachteten
Roman „Der Rıchtplatz? !® Umstrıtten W ar un: 1St dieser Roman aus Z7We!Il
Gründen: 7Zum eınen, weıl GCs aum eın sowjetischer Autor gEeEWaRT hätte,
dıe soz1alen Probleme der Alkoholismus, Drogenkonsum, alltägliıche
Gewalteskalation offen aNZUPTANSCIN, AT 7weıten aber eben auch deswegen,
weıl Aıtmatow sıch nıcht scheut, 1ın eıner Vısıon des Protagonisten eiınen 40 Se1-
ten langen Diıalog 7wischen Pıilatus und Jesus einzublenden.

Der in Kırgisıen spielende Roman besteht 4aUusS$s mehreren, NUur Vagc miteinander
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verknüpften Handlungssträngen: Da 1St ZUu eiınen die tabelartige Erzählung VO
dem etzten Wolfspaar der grofßen kirgisischen Steppe, Akbara un Taschtschaj-
Nar, deren Untergang den ökologischen un damıiıt verbundenen moralischen
Untergang der Menschen spiegelt. Miıt iıhrem Schicksal verknüpft wiırd der 1LE
bensweg VO Z7Wwel voneınander unabhängigen Menschen: der des naıyv-ıdealisti-
schen chemaligen Priesterseminaristen Awdıj), der als Freidenker das Semiıinar
verlassen mufßte und Nnu als Journalıst den Drogenanbau und -handel öffentlich
ANPTANSCIN will, un der des Sowchosenbestarbeiters Boston, ebenfalls eın Idea-
lıst, der iın eiıner VO individueller Habgier und Bosheit SOWI1eE struktureller Eng-stirnıgkeit des Systems gepragten Umgebung letztlich scheitert.

Die Pılatus-und-Jesus-Szene (197-238 wırd Nu VO Awdı), dem chemalıgen
Priesterseminarıisten, vis1ıonÄär geschaut, als CH; mıfßhandelt ON den Drogenhänd-
lern, die VO ihrer unwürdıgen Exıistenz befrejen wollte, mıt dem Tod rıngt.
In der konkreten Gestaltung dieses Dialogs oreıft Aıtmatow ziemlich unverhoh-
len auf 7Z7Wwel weltbekannte Vorbilder 4US der russıschen Lıiteratur zurück: ZU
eınen auft Dostojewskıs “Legende VO Grofßßinquisitor“ aus den „Brüdern Kara-
mMasow:“‘ 15 och deutlicher 1aber auft die Piılatus-Szenen AaUusS Michail Bulgakows
berühmtem „Der eıister un Margarıta l eiınem phantastisch-phantasievollen
Faust-Roman ber das Leben 1im Moskau der dreißiger Jahre An diese beiden
oroßen Vorbilder allerdings reicht Aıtmatows literarısche Gestaltung nıcht her-
d sehr verläilßt sıch auf tradıtionell vorgegebene Schemata ın der Fiıguren-
zeichnung. Besonders die strukturell auch 4708 nıcht notwendige Schilderung e1-
IC wundersamen Legende VO dem tünfjährigen Jesus, der Z Kettung selner
Multter Marıa miıt seinen magıschen Kräften eın Rıesenkrokaodil bezwingt, wiırkt
W1€e eın Rückfall 1ın mythısche Jesuslegenden der Vergangenheıt. uch die ück-
proJızıerung mancher nachösterlicher Aussagen ber Christus 1ın das Leben des
andererseıts csehr ırdıisch gezeichneten Jesus nehmen den Szenen den harakter
realıstisch nachvollziehbarer Dialoge.

Interessant diesen Szenen 1St aber eın Doppeltes: Zunächst die Aussagén
dieses Aıtmatowschen Jesus, gerichtet die pessimıstıschen Ansıchten des
Pılatus, der als resıgnierter Materialıist und apokalyptischer Skeptiker charakteri-
sıert wırd Der Mensch se1 eINZIS selnes Nächsten Wolt, die Welt stünde NWI-
derruflich VOT iıhrem nahen Ende, un daran könne auch CEs Jesus, letztlich nıchts
andern. Dieser apokalyptischen Resignatıon häalt Jesus WwW1€ ımmer unbegründ-
bar auch eine Hoffnungsbotschaft CENTgZCZECN, eın Credo die „Gabe des Hım-
mels“ den Menschen, die Vernunftt: „Der Sınn der menschlichen Ex1istenz
liegt 1ın der Selbstvervollkommnung seines (zeistes“ Aıtmatows Jesus,
und darum habe s keinen Sınn, auf se1ıne, JeSU; Auferstehung der Wiederkehr

arten, ennn Aihr Menschen se1d CS; die iın Christo wıederkehren werdet...
1ın den Menschen kehre ıch wieder durch meılne Leiden, in den Menschen komme
ıch den Menschen zurück“ (225) Und W as se1 se1ne, Jesu, Bestimmung? „Den
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Menschen als ew1ges Beispiel dıenen, bın ıch in diese Welt hineingeboren“ (225
Und sOomıt sınd „alle Menschen USAMMCNSCHOMMCHN (sottes Ebenbild auf Hr-
den“ un der „Mensch selbst 1Sst Rıchter un Schöpfer eınes jegliıchen seiner
Tase” och schon Jesus selbst fürchtet die möglıche Vergeblichkeit
se1nes Lebens un Sterbens angesichts der menschgemachten drohenden Apoka-
lypse.

Und diese Infragestellung der jesuanıschen Hoffnungsbotschaft spiegelt sıch
och einmal wıder 1ın der Erzählebene des Awdı) Schon VOT dieser Vısıon wiırd
Awdı) höhnisch als ALICUE: Christus“ bezeichnet, der gekommen SE
die Menschen in seiınem Fall die Drogenhändler VO ıhrem unwürdıgen Da-
se1n, aber ıhren Wıiıllen „erlösen“. Awdı]), der häretische Theologe,
Hektiert ber die vermeıntlich längst überwundene christliche Religion. Habe
nıcht „dıe materıialıistische Wiıssenschaft den Espenpfahl in das rab des christli-
chen Glaubens“ längst eingeschlagen, sSCe1 nıcht die 1U alleın vorherrschende Re-
ligıon die „der mıliıtärischen Überlegenheit“ (244)? Und doch, gerade ın dieser
Zeıt, wiırd die scheinbare Vergeblichkeit des Kreuzestods FA großen Provoka-
t10N: „Meın Gott, welch eiıne Bürde ast du dır auferlegt, eıne unverbesserliche
Welt bessern?“ Awdı) „Wieviıel ewı1ge Ironıe W ar in diesem Plan
verborgen, der darunter lıtt, da{ß die menschliche Natur TU mangelhaft ertafs-
te  c Wıe der vis1ıonÄär gyeschaute Jesus scheitert auch der Idealist Awdı), und
in seiınem Scheitern wırd die angedeutete Christustypologıe vollends eut-
ıch Getoltert un mıßhandelt VO  a den alkoholisierten Horden wırd CIs der
LU Christus“ E eınen aum gehängt, mıiıt ausgebreiteten Armen: „Seıin An-
blick erinnerte einen Gehängten der eınen Gekreuzigten“ (299 och bevor

stirbt, erinnert sıch eın Gebet Christus, das als Junge erlernt hatte,
eın Gebet „die Rettung der Menschenseele“

Neın, in „Der Rıchtplatz“ wırd das Scheıtern Jesu un: das Scheıtern aller
dernen Jesusgestalten nıcht zurückgenommen, 1St der Mensch des Menschen
barmherziger Richter un: Henker, scheint die ökologische un: moralische Apo-
kalypse unausweichlıich. Hıer haben Auferstehung un: transzendenter Irost kei-
nNnenN Platz Und dennoch: Aıtmatows Roman 1St letztlich als ZaNZCI gerade keıne
resignatıve Einverständniserklärung mı1t den realistisch geschilderten Zuständen,
sondern oleichzeıtig Klage un: Anklage, die gerade aufrütteln un verändern
ll Und diesem Punkt, der selbsterklärte Atheıst Aıtmatow, W al

se1ıne biographisch un: werkgeschichtlich überraschende „Hinwendung ZUT Bot-
schaft des Christentums ... Tallıs . Es 1St für diesen muslimiıscher Tradıition
entstammenden Schriftftsteller gerade die ıhm hıerın unvergleichliche Gestalt Jesu,
dıe als Martyrer eiınen solchen Protest Eerst ermöglıcht un: zudem vielleicht eınen
etzten Hoffnungsrest verkörpert: “Christus 1St MI1r Anladfs, dem heutiıgen Men-
schen Wesentliches Daher taucht diese Gestalt in meınen künst-
lerischen Überlegungen auf.“
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Marıa Magdalena, dıe Jüngerın des Herrn Luise Rınser

1E zweıte biblische Spiegelfigur des Geschehens Jesus findet sıch ın einem
Erfolgsroman der deutschen Gegenwartslıteratur AaUS dem Jahr 1983, in Lu1se
Rınsers „MırJam“ 20 Rınser legt in diesem Alterswerk ıhr relig1öses, 1aber
untrennbar damıt verschwistert ıhr politisches Lebensgrundbekenntnis ab eın
Grundbekenntnis GrSIGHAS Jesus, 1aber nıcht Z dogmatisch-rechtlich verfaßten
Kırche, dıe sıch ausgehend VO „selbsternannten Apostel“ Paulus auf ıh
beruft; eın Grundbekenntnis zweıtens eınem „sanften“ polıtischen un theo-
logischen Femiinıismus, den die Tıtelheldin MırJam ımmer wıeder einfordert, un!
schliefßßlich drittens eın Grundbekenntnis jenem radıkalen Pazıfismus, der 1im
Zentrum VO Jesu Friedens- un: Liebesbotschaft gestanden habe

Vermiuttelt werden uns diese reı Bekenntnisse durch die Ich-Erzählerin Marıa
Magdalena, die ıhre Lebensgeschichte 1m Rückblick VO iıhrem tranzösischen
Einsiedlerexi] Aaus erzählt. Wıe alle jüdıschen Charaktere wırd S1Ee 1er be1 ıhrem
jüdiıschen Namen SCNANNLT, MıryJam. Schon diese Authentizıtät bemühte Na-
mensrückveränderung Jesus wırd Jeschua, Judas Jehuda und Johannes
Jochanaan ermöglıcht einerseılts eıne Annäherung die realıstische, eben Jüdi-
sche Lebenssituation der Erzählzeıt, andererseıits 1aber auch die 1stanz den
tradıtionell VO der Bıbel her vorgepragten Charakterbildern dieser Gestalten.
Um überraschender wirkt die verblüffende Ireue diesen biblischen Quel-
len, insbesondere Z auch 1er deutlich bevorzugten Johannesevangelium.
Die Kritik hat miıt Recht VO  e} einem „nNarratıven Bıblizismus“ 2! gesprochen. (576=
rade „Mitjam“ sıch als eın „fünftes Evangelıum“, das der Mıryam, be-
ziehungsweise das der Luıise Rınser. Die nacherzählenden Teıle bereits bekann-
ten Traditionsguts A4aUus biblischem, aber auch legendarischem W1eE relig10nsmYy-
thologischem Sondermaterı1al gehören dabei lıterarısch W1€E theologisch ohl
nıcht den Stärken dieses Komans, obwohl S1C möglıcherweıse dem Nnur wen1g
biıbelkundigen Leser einıge€ Grundzüge des Neuen Testaments narratıv nahebrin-
sChH können.

Interessant wırd „Mirtjam “ besonders dort, die Autorın den vielleicht
noch häufiger einzufordernden Absprung VO  =; den Vorlagen Wagt, S1Ce lıte-
rarısch un: theologisch nachfragt, psychologisch ausgestaltet, dialogisch dis-
kutiert. DDas wırd besonders ıhren rel Hauptfiguren deutlich. Zunächst
MırJam, der ungewöhnlichen, selbstbewußiten, bıldungsbeflissenen Makkabäer-
tochter, die keineswegs eıne Hure WAal, WI1e€e 1€es die neutestamentlichen Quellen
nahelegen. Schon als Junge Tau W ar S1Ce dem 12)jährigen Jesus begegnet und völ-
lıg VO ıhm faszınıert, da{ß$ S1e schließlich ıhr SANZCS Leben auf ıhn und seine
Botschaft ausrıichtete. Die Zzweıte Zentralgestalt 1st Jehuda/Judas, wıederum
WI1e oft In modernen lıterarıschen Werken nıcht der geldgierige, verschla-
SCHC Verräter der neutestamentlichen TLexte und der kırchlichen Tradıtion, SO1MN-
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ern als eigentliche Kontrastfigur Jesus se1ın „dunkler Zwillingsbruder“ (64)
Judas, eın polıtischer Untergrundkämpfer, eın se1n olk besorgter zeloti-
scher Wiıderstandseinforderer, eın (TCUu un oglühend Jesu Messıanıtät glauben-
der Weggefährte Jesu, der treilich ın ıhm den VO  e’ vielen erwarteten polıitischen
ess1as erhofft un iıhn bıs 7uletzt in diese Rolle zwıngen versucht. och gC-
rade das welst Jeschua zurück, un als Jehuda 1€e€8 erkennt, bringt sıch 4US

Verzweiflung un: Wahnsınn Die drıtte Hauptfigur 1STt der Jünger Jocha-
naan/]ohannes, 1er gezeichnet als griechisch beeinflufßter Philosoph, der „kühn
das Nur-Jüdische“ (76) übersprang, der bei aller brillanten theologischen Speku-
latıon den Boden der Realıtät den Füßen verlieren droht Die Span-
nungsgeladenen Gespräche dieser reı iın wechselnden Konstellationen ber Per-
SON, Sınn un Bedeutung Jesu gehören den Höhepunkten des Romans.

Und Jeschua, der jüdısche Rabbi? Er 1St jer der orofße Verkünder des TYT1e-
densreichs un der Liebesbotschaft, ein magısch geheimnisvoll bleibender Wun-
dertäter, der als „Hellseher“ un „Hellhörer“ (57) se1ın Schicksal un SE1-
NC yöttlıche Sendung 1mM VOTaus weılß Jeschua präsentiert sıch letztlich als eın
halbjüdıscher iırdischer Jesus, der WI1C selbstverständlich Mit seınen Anhängern ın
diıe 5Synagoge geht, un doch schon gleichzeıtig als eın halbehristlicher Christus,
dem spatere christologische Pragungen in den ırdisch-menschlichen Mund gelegt
werden. Gerade diesem Roman Alt sıch somıt dl€ Problematik der direkten
Nachzeichnung eiınes verläßlichen und stımmıgen Charakterbilds Jesu aufzeıgen.

eıtere Spiegeltiguren Judas un WCT noch?

Za den herausragenden biblischen Fıguren, die die Lıteraten immer wıeder be-
sonders faszınıert haben, gehört hne Z weıtel neben Pılatus die Gestalt des J[u-
das Ihren Höhepunkt tand diese das Jesusereign1s wiıderspiegelnde Judaslıtera-
tur 4 1ın der rhetorisch bestechenden Studıe die Möglichkeit der 24708 Not-
wendigkeıt eıner kırchlichen Heiliıgsprechung des Judas, die Walter Jens 1975

dem Titel „Der Fall Judas“ vorlegte 23 Dieses Buch annn geradezu als DPa-
radebeıispiel eines geglückten iındıirekten Jesusromans gelten, werden doch jer
dıe bıs heute drängenden christologischen Grundfragen anhand der Judasgestalt
un ıhrer Raolle 1n der Heilsgeschichte auf höchstem theologischem un: lıterarı-
schem Nıveau diskutiert. Dieser 1er als bekannt vOorausgeseLZLe Roman bıl-
det jedoch keineswegs den Schlußpunkt der bısherigen lıterarıschen Judasrezep-
t10n. Dreı Jahre spater veröffentlichte der bayerische Schriftstellers Szegfried
Obermeier (71936) selinen Judasroman dem Titel „Kreuz un Adler DDas
7zwelıte Leben des Judas Ischarıot“ 24 Es handelt sıch dabe1 die tıktiıve, VOI-

geblich ach langer Zeıt Erst jetzt aufgefundene Autobiographie des Judas, der
eben nıcht, W1e€e CS das Neue Testament berichtet, durch Selbstmord Tag des
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Todes Jesu gestorben sel, sofidern weıterlebte, ındem zunächst ach Athen,
ann ach Rom weıterzog un eın spannendes, abwechslungsreiches Leben führ-
Ho Dieses W1€ bei Messardie ebenfalls als historischer Roman konzipierte Buch
bleibt weıtgehend tradıtionellen Sprach- und Deutungsmustern verhaftet.

Judas, Pılatus und Marıa Magdalena diese Ye1 Randgestalten des biblischen
Geschehens Jesus un:! sınd tür Liıteraten reiızvollsten, WEeNN
darum veht, ıktive Perspektiven der Ereignisse HE auszuleuchten. Es lohnt sıch,
Z reflektieren, welche Nebencharaktere sıgnıfıkanterweise lıterarısch ZW ar

Rand, nNnıe 1aber zentral ausgestaltet werden, und 10 0A ber die möglichen
Ursachen hiıerfür spekulieren.

Es tehlt eın Jesusroman aus der Perspektive Johannes des Täufers, der Jesu e
bensweg nıcht bıs ZU Ende mıtverfolgen könnte. Es tehlt gleichermaßen eın je

A4aUS Sıcht des Lieblingsjüngers Johannes, der allzusehr Theologe un:
wen1g Bıograph seın scheint. Und Sıimon Petrus 1sSt ohl gerade durch die

engumschließende Papsttradıtion eıne vorbelastete Gestalt, S1Ee lıterarısch
freı ZULT: Hauptfigur machen. Marıa, die Multter Jesu schliefßlich, wırd W ar
vielfach lıterarısch gestaltet, selten aber YAOUE psychologisch ausgeleuchteten Be-
zeugerın des Geschehens uUum iıhren Sohn Wıe be] Petrus, 1St ohl auch jer
die legendarische un: dogmatische Belastung dieser Fıgur übergro(ß, da{fß eın
treier, spekulativer Zugang Z Menschen Marıa sıch für die Literaten verbietet.

ine Spiegelung Jesu über dıe SS ür® (zottvaters hatte der Italiener Franco
Ferruccı 1ın seinem 986 erschienenen Roman „Die Schöpfung. Das Leben (5Of=
tes Von ıhm selbst erzählt“ iın eiınem zentralen Kapıtel WAar versucht, ohne da-
be] allerdings über den Bereich VON satırıscher Parodie un sehr bewulfßt bis an

den and der Blasphemie reichende Provokatıon hıiınauszukommen 2 Andere,
unwichtigere Nebengestalten des neutestamentlichen Geschehens WI1E CI IN
kodemus der Barabbas wurden bereıits in den fünfzıger Jahren lıterarıschen
Zugangsfiguren, un eın och 19/7 VON Jan Dobraczynski SOZUSaASCH nachge-
reichter Josephsroman bleibt völlıg dem Bereich TOMMEer Legendenmystik VCI-

haftet Z
Ile CHNANNTICH Jesusromane tretffen sıch VO wenıgen Ausnahmen abgese-

hen lıterarısch W 1€ theologisch iın eiınem gememmsamen Grundmerkmal: Dıie
Eıinsıcht ıIn die Unmöglichkeit eıner linear-historischen Beschreibung des Lebens
un: Wirkens Jesu führt eıner durchgängigen perspektivischen Brechung: ber
eine biıblische Randgestalt des Geschehens erscheinen dıe als bekannt(
ELZEFEen Ereignisse in einem Licht Jesus soll durch die Augen VO  — Judas,
Marıa Magdalena oder Pılatus 1n ungekannter Weıse betrachtet werden. Gerade

soll den Lesern ber eıne Identitikation miıt den Spiegeltiguren eın eıgener,
heutiger Zugang AA damalıgen Geschehen ermöglıcht werden.

Die lıterarısche Auseinandersetzung mıiıt Jesus iın NEHEGFEN Romanen beschränkt
sıch aber keineswegs auf diese Technik. Davon, WI1€e Schrittsteller auf SanNzZ andere
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Art un: Weıse sıch Jesus anzunähern versuchen, soll in eiınem eigenen Beıtrag
dıe ede se1ln: „Jesus 1m modernen Koman Schriftsteller auf den Spuren seiner
Zeıtgenossen“. Hıer werden auch ein1ge grundsätzliche Tendenzen dieser Jesus-
LOTINAaNEC zusamrnenfassend reflektiert.
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